
ÖOsterreichische Liturgikerkonferenzen 1n Salzburg
Kleıine Auszuge A4aUus$s den VO Dr. Adalbero Raffelsberger verfaßten Berichten.

Die Konterenz (dıe erste, 111 1947)* fand unter dem Vorsıitz 107des Liturgie-Referenten der ÖOsterr. Bischofskonferenz, Exzellenz Dr Fliefßer,
sta 1in dessen Auftrag das Instiıtutum Lıturgicum dıe Einladungen ausgegeben
hatte Außer den Fachliturgikern Vertreter der kırchlichen Amtsstellen
aller österreichischen I1)iözesen anwesend. Erzabt Dr Jakobus Reimer hıefß
Begiınn die Gäste 1n der Abtei herzlich wıillkommen. Di1e Beratungen üullten wel
arbeitsreiche Tage AaUusSs

Im Anschlufß grundsätzlıche Ausführungen entwickelte siıch ein lebhaftes
Gespräch über das ormale Zıel der liturgischen Erneuerung. Es wurde Z Aus-
druck gebracht, da{ß ın den gegenwärtıigen Rubriken keine Bestimmungen über die
aktıve Teilnahme der Gläubigen vorgesehen sind, da{fß in dieser Hınsıcht eın
gewısser freıer Spielraum esteht. Es geht nıcht darum, repristinıeren, vielmehr
esteht die Möglichkeıt liturgieschöpferischer Tätigkeıt.

Der Leıter des Liturgischen Instıtutes WI1ES in diesem Zusammenhang aut das
Problem hın, da{fß adurch sowohl für das Hınarbeiten der schaffenden Liturgiker
autf eın einheitliches Zıel, als auch für den praktischen Seelsorger be1 der Erziehung
der Gläubigen ZU Mıtvollzug der Liıturgie entsteht. Es darf nıcht die Getahr her-
aufbeschworen werden, dafß die liturgieschöpferische Tätigkeıt dem Individualis-
I11US$S zusteuert und dadurch das oberste Recht der VO Heılıgen Geıist geführten
Kirche, die Gestalt der Lıturgıie bestiımmen, beeinträchtigt werde. Es gehe dar-
u die ınnere Struktur der Eucharistieteier als klare einheitliche Norm aller
lıturgieschöpferischen Tätigkeıt zugrunde legen, ARIN ıhr mussen alle verschie-
denen ıußeren Formen hervorgehen. Es mu{ß be1 der kırchlichen Gesetzgebung
unterschieden werden zwischen dem Gesetz und tejerlichen Enunti:ationen der
obersten kırchlichen telle, SOWI1e Privilegien oder Indulten. Was die aktıve Teıil-
nahme der Gläubigen Kult der Kırche betrifft, mMu das „Motu proprio0” Pıus
un: die Constitutio „Dıvını cultus“ Pıus Gl noch vıel mehr beachtet werden.

Exzellenz Fließer hat miıt einıgen grundsätzliıchen Worten den Arbeıtszıelen
der lıturgischen Erneuerung abgeschlossen: Es dürte der Mahlcharakter der Messe
nıcht überbetont, sondern nach den Deftinitionen des Konzıls VO TIrıent musse
klar auch der Opfercharakter hervorgehoben werden. Was die Form der Eucha-
ristieftejer anlange, dürte nıcht „Aut-aut* (entweder oder) heißen, sondern
„et-et (sowohl als auch); alle zulässıgen Formen hätten hre Berechtigung.

Schließlich wurde HANSEICT Arbeitsgemeinschaft VO hochwürdigsten Herrn
Reterenten folgende Bezeichnung gegeben: „Österreichische Liturgische Arbeits-
gemeıinschaft un dem Vorsıtz des Liturgischen Referenten der Bischotskonfe-
EGITZ und Führung des Institutum Liıturgicum. ”

„Heılıger Dıenst“, 3/4, 947

Zur zweıten ÖOÖsterreichischen Liturgiekonferenz 2 1947)*
Der Hauptberatungsgegenstand dieser Tage „Rubricae generales“ für die

volksliturgischen Me{fteijern ın Österreich, dıe einerseıts ine berechtigte Vielheıt
respektieren, anderseıts der Willkür eingelner ıne Schranke setzen sollten. Durch
dıe klaren Rıchtlinien, welche der Vorsitzende ZUu Begınn der Diskussion gab,
War möglıch, das umfangreiche und schwierige Gebiet während der eineinhalb
Tage 1ın allen Einzelheiten durchzubesprechen. Dıie Zusammensetzung unserer

Arbeitsgemeinschaft gewährleistet CS, da{iß allen Eınzelfragen sowohl die mafs-
gebenden RKepräasentanten der lıturgischen Fachwissenschaft als auch die verant-
wortlichen Vertreter der seelsorglich-liturgischen Praxıs 1in den einzelnen Diozesen

Worte kommen.



108 Es wurde also bei der Konterenz unter Zugrundelegung der seinerzeıt VO

Apostolıschen Stuhl gegebenen Erlaubnis e1in doppeltes Schema für die Feier der
Gemeunschattsmesse ixıiert.

Für die Grundform. Man könnte s$1e Hochtorm oder Zielform NENNECN, weıl
S1€e auch für die volkstümlicheren Formen das Riıchtmali gıbt Hıeher gehören Jjene
volksliturgischen Meiteiern, die mehr für Fortgeschrittene siınd und sıch Strengerdie Regel der mM1ssa AanNntAata halten.

I1 Für die Volksform. Hıer wurde die Eınhaltung der Hochamtregel nıcht
streng verlangt, da S1e Ja doch ıne pädagogische Stute darstellt. In dieser zweıten
Gruppe können alle nach gyesunden Prinzıpien aufgebauten volkstümlichen For-
INCN, die praktisch heute noch vorherrschend Sind, untergebracht werden.

Sowohl der Vorsitzende der Konferenz, Exzellenz Fließer, WwW1€e auch der rdı-
narıus L0C1, Erzbischof Dr Rohracher, der die Tagungsteilnehmer kurz begrüßte,brachten Zu Ausdruck, w1e€e sehr S1e das Ergebnıis der Beratungen freue, das 1ın
eiınem schwerwiegenden Gegenstand einer doch für den anzen Öösterreich:-
schen Raum wırksamen Eınıgung geführt habe Der hochwürdigste Herr Reterent
der Bıschoftfskontferenz betonte 1n seınen Schlufßworten, da{fß die Arbeıt der Oster-
reichischen lıturgischen OommMmM1ss10N und des Instiıtutum Lıturgicum, welches den
Boden für diese Arbeit bereitet und dıe Zusammenarbeit organısıert, damıt die
gyrofße Bewährungsprobe bestanden habe

Es wurde auf der Konterenz auch ine Reihe VO anderen Fragen und Vor-
schlägen diskutiert. Jle Aussprachen und das all Beisammensein VO
eıner Atmosphäre aufrichtiger, harmonischer Zusammenarbeit

„Heıiliger Dıienst“, 7FE 1947

Zur dritten ÖOsterreichischen Liıturgiekonferenz 19438)*
Zur Enzyklıka „Mediator 1Iei“ Der Vormittag des zweıten Konferenztages

War der Besprechung des päpstlichen Rundschreibens über dıe Liturgie SC-wıdmet. Abt Dr Benedikt Reetz OSB. Seckau, hat 1n eıner Übersicht dıe für die
Praxıs und für die theologische Fundierung der lıturgischen Arbeit besonders
wichtige Satze der Enzyklıka herausgehoben und 1n eiıner lebendigen Darstellungdie Folgerungen aufgezeigt, die sıch Aaus ıhnen ergeben. Es selen hıer 1U einıgeHınweise gegeben: Abt Reetz hob besonders hervor, dafß diıe Enzykliıka ıne NnReihe VO blaren Entscheidungen enthält, über diıe sıch alle Freunde der lıturgi-schen Erneuerung aufrichtig freuen können. Sıe mussen ebenso gehört und SCeSC-hen werden, Ww1e€e dıe Mahnungen des Papstes! Vor allem ist dıe Enzyklıka ıne VO  3
der höchsten kırchlichen Stelle gegebene ottizıelle Anerkennung der lıturgischenErneuerung. an ese nach, W as der Vater in der Eıinleitung als „salutares
ructus“ der lıturgischen Bewegung autzählt! Von großer Bedeutung ist auch die
eindeutige Entscheidung, da{ß der Geıist des privaten Betens und der priıvatenFrömmigkeitsübungen überhaupt sıch nach dem Geıiste der Liturgie ausriıchten
mMusse, WEeNn nıcht alsche Wege gehen wolle Ebenso die Satze über das Miıt-
opfern der Gläubigen be1 der Messe, 1n denen der aps eindringlich dazu
auffordert, dafß die Miıtfeiernden das Opferlamm, welches durch das Wort des
Priesters auf dem Altare gegenwärtig geworden ist, 11U  e (nach der Wandlung) mıt
dem Priester gemeinsam dem Vater als Opfer darbringen. Ahnliches gilt VO jenenStellen des Rundschreıbens, die VO der Kommunıion der Gläubigen, VO Stunden-
gebet, VO Mysteriencharakter des Kırchenjahres u sprechen. Im Anschlufß

das Reftferat VO Abt Reetz wurden sowohl praktische als theologische Fragendisku tiıert.



Der Vorsitzende der Konterenz dankte Abt Keetz besonders für feine Art, miıt 109der die Einführung 1n das päpstliıche Rundschreiben gegeben hat und sprach
zugleich den Wunsch AauUs, mögen alle Veröffentlichungen und Gespräche
die Enzyklika iımmer 1ın diesem vornehmen Ton gehalten se1in. Am Aprıl 1948
mıttags konnte Exzellenz Fließer miıt dem Ausdruck der Freude über die geleistete
Arbeıt diıe Beratungen beschliefßen.

Mögen diese wenıgen Siatze uUNSCTECS Berichtes über die dritte Konterenz allen
hochwürdigen Mitbrüdern und allen interessierten Laıen Anlafß ZUuU Mitdenken
un Miıtberaten uUuNseceTrer Anlıegen se1n.

»  eiliger Dienst“, 3/4, 1948

Zur Gründung des Institutum Lıturgicum
7 Josephus Calasanctius Fließer
Liturgie-Referent der ÖOsterr. Bischofskonferenz

Auszug AuUS den Eröffnungsworten VOoO Biıschot Dr Jos Fließer, Liturgie-
Reterent der ÖOsterreichischen Bischotskonterenz. (Aus Her Dienst Jhg.,
FAZ

Es wurde VO der ÖOsterreichischen Bischotskonterenz VO Herbst 1946 sehr
begrüßt, als die Erzabtei St Peter iıhre Absıcht vortrug, eın Institutum Liıturgicum

errichten . .., welches dem gesunden Fortschritt 1n Praxıs und Wissenschaft
durch Anregungen diıenen und die liturgische ewegung mıt der autorıtatıven
Lenkung 1ın Eınklang halten 111l

Das Instiıtutum Liturgicum der Benediktiner in der Erzabteı Peter Salz-
burg 11l diesen mehrtachen Zweck erreichen, indem sıch ıne Art Archıv
der lıturgischen Publikationen uUuNserecs österreichischen Raumes und der Welt-
kirche bemuht und Werkblätter herausgıbt. Diese wollen unter dem Tıtel
HE1 DIEN aus dem Einlauf des Archivs schöpfend, aber auch durch
Beıtrag eigener Anregungen, Erkenntnisse und Urteıle, durch Veröffentlichung SC-
meınsamer oder einzelner Verordnungen und Erklärungen der Bischöfe und der
römischen Behörden alle Seelsorgestellen und lıturgisch ınteressierten Kreıse über
alle lıturgisch aktuellen Fragen intormieren.

Dıie Bischofskonterenz nahm das Angebot der Erzabtei St Peter ankbar ent-
Als Leıter des Liturgischen Reterates der Bischofskonterenz konnte ich die

Gründung des Instiıtutum Lıturgicum besonders begrüfßen, weıl mı1r als dıe der-
zeıt beste Möglıchkeıit erschıen, die Aufgaben, die mır als Liturgischem Rete-
renten der Bischofskonferenz gestellt worden sınd, konkretisieren können. Ich
habe mich darum Nn als bischöflicher Reftferent hınter dıe Bemühungen des
Leıters des Institutum Lıturgicum (DE Adalbero Raffelsberger) gestellt

S50 gebe ıch als Liturgischer Reterent dem neugegründeten Institutum Liturg1-
Cu und der erstien Nummer des „Heıiligen Diıenstes“ n meıne Empfehlungen
un meınen egen Es mu{ doch gesagt werden, dafß Institut und Blätter SChH
ihrer Zielsetzung eınem lebhaften Wunsch der Bischotskonterenz entgegenkommen
un: darum Träger oroßer Hotffnungen des Öösterreichıischen Gesamtepiskopates
sınd.“


